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Begleitwort des DGPs-Vorstands zur Veröffentlichung des Berichts der Kommission 
Anreizsystem, Machtmissbrauch und wissenschaftliches Fehlverhalten  

In den vergangenen Jahren wurden immer wieder Fälle von Machtmissbrauch in der 
Wissenschaft und wissenschaftlichem Fehlverhalten öffentlich. Diese Fälle traten und treten 
in allen Wissenschaftsdisziplinen auf, auch in der Psychologie. Für die Deutsche Gesellschaft 
für Psychologie (DGPs) als Vertretung der wissenschaftlich arbeitenden 
Psychologinnen*Psychologen ist eine kritische Auseinandersetzung mit der Frage, in welcher 
Hinsicht das Wissenschaftssystem solche Verhaltensweisen ermöglicht oder unter Umständen 
sogar durch (Fehl-)Anreize fördert, zwingend erforderlich. Unsere Fachgesellschaft hat sich in 
den vergangenen Jahren bereits an verschiedenen Stellen mit Fragen der Qualitätssicherung 
in Forschung und Lehre sowie mit der Verbesserung von Arbeitsbedingungen in allen 
Karrierephasen beschäftigt. Zusätzlich wurden von engagierten DGPs-Mitgliedern und dem 
DGPs-Vorstand konkrete Aktivitäten innerhalb der akademischen Psychologie angestoßen.  

Eine solche Aktivität bestand in der Einsetzung des DGPs-Ombudsgremiums im Jahr 2020, 
einem ergänzenden Angebot zu den Anlaufstellen der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) und der lokalen Universitäten und Forschungsinstitute. Das Ombudsgremium 
beschäftigte sich neben der Beratung von Betroffenen mit Fragen der guten 
wissenschaftlichen Praxis, wissenschaftlichem Fehlverhalten, sowie Fehlverhalten am Arbeits- 
und Studienplatz an psychologischen Instituten in Deutschland. Das Gremium führte daher im 
Juli 2020 erstmalig eine deutschlandweite Befragung von Mitarbeitenden psychologischer 
Institute und Wissenschaftseinrichtungen durch, um eine Bestandsaufnahme von Verstößen 
gegen die wissenschaftliche Integrität in der akademischen Psychologie vorzunehmen. Die 
Umfrage ergab, dass Machtmissbrauch und bewusstes wissenschaftliches Fehlverhalten in der 
Psychologie keine Einzelfälle sind – auch wenn die Ergebnisse aufgrund der freiwilligen 
Teilnahme der kontaktierten Personen kein repräsentatives Bild der Lage in Bezug auf 
unethisches Verhalten liefern kann. Die Mehrheit der Befragten gab an, Fehlverhalten in 
einem frühen Karrierestadium erlebt zu haben – also in dem Stadium der wissenschaftlichen 
Karriere, in dem die Abhängigkeiten von Vorgesetzten und Betreuer*innen am größten sind. 
Die Umfrage soll nun in regelmäßigen Abständen und mit verbesserter Methodik wiederholt 
werden, um Veränderungen in der Häufigkeit wissenschaftlichen Fehlverhaltens sowie die 
Wirksamkeit angestoßener Maßnahmen zu evaluieren.  

Ende 2021 wurde außerdem die DGPs-Kommission „Anreizsystem, Machtmissbrauch und 
wissenschaftliches Fehlverhalten“ (AMWF) eingerichtet. Ihr Arbeitsauftrag besteht darin, 
systemische Faktoren zu identifizieren, die zu Machtmissbrauch und wissenschaftlichem 
Fehlverhalten im Wissenschaftssystem beitragen können, und Lösungsvorschläge zur 
Veränderung der Strukturen zu erarbeiten. Unter der Leitung von Prof. Dr. Daniel Leising (TU 
Dresden) und mit Beteiligung aller wissenschaftlichen Statusgruppen hat die Kommission jetzt 
mit ihrem differenzierten Bericht eine theoretische Einordnung und Ursachenbeschreibung 
vorgelegt sowie umfangreiche Möglichkeiten des Gegensteuerns und der Abhilfe aufgezeigt. 
Die dem Bericht zugrundeliegende systemische Betrachtung von Machtmissbrauch und 
wissenschaftlichem Fehlverhalten zeigt, dass die dargestellten Probleme das gesamte 
Wissenschaftssystem auf verschiedensten Ebenen und nicht nur die Psychologie betreffen.  
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Aus Sicht des DGPs-Vorstands liefert der Bericht wichtige Diskussionsimpulse und fundierte 
Ansatzpunkte für Veränderungen. Die Kommission hat insgesamt 12 Problembereiche 
identifiziert, zu denen unter anderem bedenkliche Anreizsysteme in Berufungs- und 
Bewertungsverfahren, ein starkes Machtgefälle sowie die prekäre Situation von 
Wissenschaftler*innen in frühen Karrierephasen gehören.  

Der DGPs-Vorstand wird sich mit den im Bericht entwickelten Vorschlägen beschäftigen und 
dabei auch die beabsichtigten Wirkungen sowie potenzielle Nebenwirkungen sorgfältig 
abwägen. Dort, wo die DGPs als Vertretung der akademischen Psychologie aktiv werden kann, 
wird der Vorstand gemeinsam mit den Kommissionen und Fachgruppen der DGPs 
Maßnahmen anstoßen.  

Auch die bereits initiierten Maßnahmen werden weitergeführt, wie zum Beispiel eine erneute 
Befragung der Beschäftigten in der akademischen Psychologie durch das DGPs-
Ombudsgremium. Diese erneute Befragung wurde mit fachlicher Beratung durch das Leibniz-
Institut für Sozialwissenschaften (GESIS) erstellt; sie wird konkrete Hinweise auf die 
Beschaffenheit und das Ausmaß der Probleme sowie auf mögliche Veränderungen seit der 
ersten Befragung geben. Der Fakultätentag Psychologie (FTPs) führt außerdem aktuell eine 
Umfrage zur Förderung guter wissenschaftlicher Praktiken (GWP) an den Instituten durch, mit 
der das Angebot sowie der Bedarf an Trainings- und Fortbildungsmöglichkeiten für 
Wissenschaftler*innen aller Karrierephasen ermittelt werden soll. 

Machtmissbrauch und wissenschaftliches Fehlverhalten sind Phänomene, die systemisch 
betrachtet werden müssen. Natürlich sind auch personale Faktoren beteiligt – einige Personen 
lassen sich leichter zu solchen Verhaltensweisen verleiten als andere. Aber der Verweis auf 
das fragwürdige Verhalten Einzelner greift zu kurz, wenn man die Probleme umfassend 
erklären und adressieren möchte, da er die Rolle situativer Faktoren unterschlägt, die es 
solchen Personen ermöglichen, in bestimmten Kontexten ungestört wirken zu können. 
Machtmissbrauch und wissenschaftliches Fehlerverhalten treten nicht isoliert auf: Sie werden 
durch Anreizsysteme begünstigt, und zwar über alle Wissenschaftsdisziplinen hinweg, von der 
Grundlagen- bis hin zur Anwendungsforschung. Um nachhaltige Veränderungen anzustoßen, 
ist es daher auch erforderlich, bei der Analyse das wissenschaftliche System in seiner 
Gesamtheit zu betrachten. Im Wissenschaftssystem wiederum können Änderungen nur dann 
erfolgreich sein, wenn sie von vielen Akteurinnen*Akteuren mitgetragen werden. Daher 
richtet sich mit der Veröffentlichung dieses Berichts auch ein Appell an andere 
Fachgesellschaften, Hochschulen und Forschungseinrichtungen sowie politische 
Entscheidungsträger*innen, sich an der Auseinandersetzung zu beteiligen, sich gemeinsam für 
bessere Arbeitsbedingungen am Wissenschaftsstandort Deutschland einzusetzen sowie 
gemeinsame Grundsätze für die Bekämpfung von Machtmissbrauch und Fehlverhalten über 
alle Wissenschaftsdisziplinen hinweg zu erarbeiten.  

„An allem Unfug, der passiert, sind nicht etwa nur die schuld, die ihn tun, sondern auch die, 
die ihn nicht verhindern.“ 

Erich Kästner 
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